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3. Theoretische Ansätze zur Erklärung von Einkommenseffekten








4.1 Ergebnisse auf Basis der Beschäftigtenstichprobe





Zur Zeit wird in der Arbeitsoarktforschung der Bundesrepublik die 
Frage der Einkominensef fekte betrieblicher Seniorität kontrovers 
diskutiert (Bellmann 1986, Blien/Rudolph 1989, Brüderl 1989, Diek- 
nann/Preisendörfer 1989, Löwenbein 1989, Blossfeld/Hannan/Schömann
1988). Die Positionen stützen sich auf Analysen unterschiedlicher 
Datenquellen. Die Arbeiten von Blien/Rudolph und Löwenbein zeichnen 
sich dabei dadurch aus, daß sie Phasen der Arbeitslosigkeit in die 
Betrachtung einbeziehen, weil ein Obergang zwischen zwei Beschäfti­
gungsverhältnissen nicht notwendigerweise direkt erfolgt. Als 
Datenbasis wird (von Blien/Rudolph) die 0,5-prozentige Beschäftig- 
tenstichprobe des IAB bzw. (von Löwenbein) das Sozio-ökonoaische 
Panel des SFB 3 / DIV verwendet. Für diese Datenquellen ist ein 
jeweils spezifisches Analysedesign erforderlich wie der hier 
vorgelegte Vergleich zeigt.
Der Vergleich betrifft den Generierungsprozeß, die verfügbaren 
Variablen und eine beispielhafte Diskussion von Ergebnissen zu 
Einkomoenseffekten betrieblicher Seniorität und Arbeitslosigkeit 
von Arbeitern. Die Ergebnisdiskussion erfolgt theoriegeleitet. 
Deshalb wird der Erörterung der Ergebnisse ein Oberblick über die 
relevanten theoretischen Ansätze vorangestellt.
Den Abschluß bilden Oberlegungen zu Möglichkeiten, Informationen 
eines Datenbestandes für den anderen Datenbestand zu verwenden. 
Daneben wird angedacht, welche Optionen sich durch eine Zusam- 
nenführung von Panel und IAB-Stichprobe ergeben könnten.
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2. Datenbasis
Die B e s c h ä f tigtenstichprobe und das Sozio-ökonomische Panel 
unterscheiden sich in bezug auf die Datengenerierung und die 
Auswahl der verfügbaren Variablen. Einzelne Charakteristika sind in 
Tabelle 1 gegenübergestellt.
Tabelle 1 Gegenüberstellung
Charakteristika von Beschäftigtcnstlchprobe 
and Sozio-ökonomLschem Panel
Beschäftigt* as tichprobe Panel
Prozeßproduzierte Daten: Freiwillige Teilnahme:











Linkszensur der keine Linkszensur, weil retro­
B eschäftigungsdauer spektive Erfassung der bisherigen 
Biographie und Erwerbstätigkeit, 
inklusive Beschäftigungsdauer
Große Fallzahl Begrenzte Fallzahl
Begrenzte VariahlenanMM Große Variablenanzahl
Verfügbarkeit der Daten Verfügbarkeit der Daten
mit erheblicher mit geringer
Zeitverzögerung Zeitverzögerung
Individualdaten Individual- und Haushaltsdaten
J ahrese inkomm en, Monatseinkommen
wenn kein Arbeitgeberwechsel
Bruttoeinkommen Brutto- und Nettoeinkommen
Status bei Erwerbsuntrr- Verlauf bei beliebigem







Die Stichprobe des IAB (vgl. Cramer 1986, Rudolph 1986) wurde aus 
der Beschäftigtenstatistik der Bundesanstalt für Arbeit gezogen, 
die alle Erwerbstätigen in sozialversicherungspflichtiger Beschäf­
tigung umfaßt. Dies bedeutet, daß z. B. Beamte und geringfügig 
Beschäftigte nicht enthalten sind. Das Datenmaterial resultiert aus 
Meldungen der Arbeitgeber über Beschäftigungszeiten der einzelnen 
Arbeitskräfte an die Sozialversicherung (Cramer/Vermter 1988) und 
dient Zwecken der Verwaltung. Somit handelt es sich um ein typi­
sches Beispiel prozeßproduzierter Daten. Die verwendete IAß-Stich­
probe enthält ein halbes Prozent aller Konten des Zeitraum von 1976 
bis 1983.
Das Sozio-Ökonomische Panel der DIV und SFB 3 (vgl. Hanefeld 1984 
und 1987), ist hingegen eine für Zwecke der wissenschaftlichen Ana­
lyse durchgeführte Erhebung. Die Auswahl des befragten Personen­
kreises resultiert aus der Ziehung einer Stichprobe bundesdeutscher 
Haushalte. Die Teilnahme an der jährlichen Befragung ist freiwil­
lig.
In Abhängigkeit von der Staatsangehörigkeit gliedert sich die 
Stichprobe in zwei Teile. Die Teilstichprobe B beinhaltet 1500 
Baushalte, deren Vorstand die türkische, jugoslawische, griechi­
sche, italienische oder spanische Nationalität besitzt. Die 
Teilstichprobe A setzt sich aus 4500 Baushalten zusammen, deren 
Eaushaltsvorstand die deutsche Staatsangehörigkeit besitzt oder 
dessen Nationalität einer anderen als der der obigen Teilstichprobe 
B entspricht.
Die Auswahl der Teilstichprobe A erfolgte auf der Basis von 
Stichproben des Arbeitskreises Deutscher Harktforscbungsinstitute 
(ADM). Die ADM-Stichprobenauswahl bildet dabei ein zweistufiges 
geschichtetes Stichprobenverfahren, dessen erste Stufe aus einer 
Auswahl der Stimmbezirke besteht. In der zweiten Stufe werden je 
Stimmbezirk die zu befragenden Haushalte ausgewählt. Die Stichpro­
benbezirke werden nach den Merkmalen Bundesland, Regierungsbezirk, 
Gemeindegrößenklassen nach Boustedt (1983) und Verstädterungszonen 
geschichtet. Die anschließende Auswahl der Haushalte innerhalb der 
Stimmbezirke erfolgt nach einem "random walk", bei dem Türschilder 
notiert werden. Auch wenn dabei die Gefahr besteht, daß Bewohner
von Binterhäusern, sowie Untermieterhaushalte unterrepräsentiert 
sind, so kann man doch insgesamt bei dieser Eaushaltsauswahl von 
einer guten Näherung einer repräsentativen Zufallsstichprobe der 
bundesdeutschen Haushalte ausgehen.
Sie Befragung der ausgewählten Haushalte wird jährlich wieder­
holt» wobei Baushaltsabspaltungen weiter verfolgt werden. Dadurch 
kommt es zur Befragung neuer Personen (Fanelfertilit&t), wenn in  
die neu gegründeten Haushalte Personen einziehen, die bisher nicht 
erfaßt worden sind. Neue Personen gelangen zudem in die Stichprobe, 
weil alle Personen eines Haushaltes befragt werden, die das 16. 
Lebensjahr vollendet haben. Die Kinder eines Haushalts unter 16 
Jahren wachsen auf diese Veise mit der Zeit in die Panelpopulation 
hinein.
Die Freiwilligkeit der Teilnahme beinhaltet mit jeder neuen Veile 
die Option des temporären oder vollständigen Ausfalls von Personen 
aus der Panelpopulation (Panelmortalität). Rendtel (1987, 1988, 
1969, 1990) konnte in diesem Zusammenhang zeigen, daß im Sozio-öko- 
nomischen Panel in der Regel weniger einzelne Personen als vielmehr 
ganze Baushalte ausfallen.
2.2 Variablenkranz
Beschäftigtenstichprobe und Panel folgen traditionellen Mustern. 
Die prozeßproduzierte Datenquelle enthält relativ wenige Merkmale 
für viele Personen. Die Befragung auf freiwilliger Basis stellt 
einen umfassenden Datenkranz zur Verfügung. Die Anzahl der Personen 
in der Stichprobe (12000) ist dagegen vergleichsweise niedrig- 
obwohl das Panel eine nach den Maßstäben der Sozialwissenschaften 
große Erhebung darstellt.
Die IAB-Bescbäftigtensticbprobe enthält Angaben über persönliche 
Merkmale des Arbeitnehmers, Dauer und Bruttoentgelt des Beschäfti- 
gungsverhältnisses sowie zur regionalen und wirtschaftsfachlichen 
Zugehörigkeit des Betriebes. Das Erwerbseinkommen wird allerdings 
nur bis zur Böbe der Beitragsbemessungsgrenze erfaßt. Die wiederge- 
gebene Verteilung der Einkommen ist an der Bemessungsgrenze 
gestutzt ("truncated").
Eine derartige Stützung liegt im Falle des Panels nicht vor. Es 
umfaßt die gleichen Variablen wie die Stichprobe. Darüber hinaus 
existiert eine Fülle weiterer Informationen zu einzelnen Lebensbe-
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reichen vie Art der Tätigkeit, Arbeitszufriedenbeit, Jobcharak­
teristika, schulische und berufliche Ausbildung, Familienzusammen­
setzung und vieles mehr. Eine Auswahl der verfügbaren Informa­
tionen, die für Einkommensanalysen von besonderem Interesse sind, 
ist in Tabelle 2 zusammengestellt.
Sa mit den Einkommensangaben Rechtsansprüche an die Sozialver­
sicherung verbunden sind, darf gerade diesen besonders gut vertraut 
werden (Cramer 1985, S. 62). Sie Einkommensangabe in Panel ist - 
analog zu anderen sozialwissenschaftlichen Umfragen (Blien/Fapa- 
stefanou 1989, S. 2, Krupp 1979, Mayer/Papastefanou 1983, S. 108) - 
sensibel gegenüber fehlerhaften Angaben oder Verweigerungen ("item 
nonresponse") (Berntsen 1990).
Tabelle 2 Fragenauswahl
Quelle: Personenfragebögen des Sozio-6konomlscheo Panels, Wellen 1-4
Fragennummer
Variablenname Welle 1 Welte 2 Welle 3 Welle
1984 1985 1986 1987
Teilgruppe: Erwerbstätige zum Bcfragungszeltpunkt
Beim Arbeitgeber beschäftigt seit Monat/Jahr 23 44 35 33
Branche des Betriebes 26 33 33 31
Zahl der Beschäftigten im Gesammnternehmen 27 34 34 32
Stellung im Beruf (2-Steller) 28 38 46 38
Qualifikationsanforderung für die Tätigkeit 29 32 32 30
Vereinbarte Wochenarbeitszeit ohne Überstunden 30 40 47 40
Durchschnittliche Wochenarbeitszeit inklusive Überstunden 31 41 48 41
Im lernen Monat geleistete Überstunden . - 49 _
Art der Überstundenvergütung 32 42 50 .
Überstundenzuschlag - - 51 •
Brutto* und Nertoarbeitseinlcommen im letzien Monat 33 43 52 44
Persönliche Bedeutung der Berufstätigkeit - 35 40 -
Arbeitsbedingungen (13 Indikatoren) - 39 • 39
Befristung des Arbeitsverhältnisses - 45 36 -
Angebot einer betrieb!, Altersversorgung - 46 37 35
Anspruch auf betriebliche Altersversorgung 
beim derzeitigen Arbeitgeber
“ 47 38 36
Anspruch auf betriebliche Altersversorgung 
beim früheren Arbeitgeber





Quelle: Persooenfragebögen des Sozio*ökonomischen Panels, Wellen 1-4
Fragennummer
Variablenname










Früher erwerbstätig gewesen 9 21 21 19
Grunde für die Beendigung der Erwerbstätigkeit 10 26 26 24
Erwerbsumfang 11 22 22 *
Beginn und Ende der Beschäftigung 12 24 24 22
Zahl der Beschäftigten im Ge&amtunternehmen 15 • •
Stellung im Beruf (2-SteUer) 16 •
Qualifikationsanforderung für die Tätigkeit
Teilgruppe: Alle ln vorherigen Wellen befragten 
Personen, bei denen seit Beginn des letzten Kalen­
derjahres berufliche Veränderungen eingetreten sind
17
Art, Monat und Jahr der beruflichen Veränderung 22 22 20
Monat und Jahr der Beendigung des letzten Arbeitsverhältnisses • 23 23 21
Gesamtdauer des letzten Arbeitsverhältnisses . 24 24 22
Gründe für die Beendigung des letzten Arbeitsverhältnisses - 26 26 24
Qualitative Veränderung der Arbeitsplatzmerkmale - 27 27 25
Bessere/schlechtere Verwertbarkeit beruflicher Kenntnisse - 28 28 26




Arbeitslos gemeldet, seit 1974 
(Häufigkeit und kumulierte Dauer)
34 " ” "
Anzahl der Arbeitgeber seit 1974 35 * - -
Erwerbsbiographie vom 15. Lebensjahr an 62 
Einkommen und Transfenzablungen Im letzten Kalenderjahr
Monatlicher Bezug und durchschnittlicher monatlicher 
Bruttobetrag von:
- Lohn/gehalt als Arbeitnehmer
- Arbeitslosengeld
- Arbeitslosenhilfe
• Unterhalt vom Arbeitsamt
37/38 57/58 57/58 57/58
Bildung
Höchster Schulabschluß 6 - - -
Beruflicher Ausbildungsabschluß 7 - - *
Gesnndhelt
Beeinträchtigung durch Gesundheitszustand 48 69 69 69
Chronische Beschwerden/Krankheiten 49 70 70 70
Grad der Erwerbsminderung 
Oemographie/Familläre Veränderungen
52 74 74 6
Geschlecht 57 85 88 90
Geburtsjahr 62 81 88 90
Familienstand 58 - 89 91
Familiäre Veränderungen seit Beginn d. letzten Kalenderjahres - 60 91 93
Staatsangehörigkeit 61 89 92 94
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3. Theoretische Ansätze zur Erklärung von Einkommenseffekten 
betrieblicher Seniorität und Arbeitslosigkeit
In der Theorie gibt es miteinander konkurrierende Erklärungsauster 
für Einkomoenseffekte betrieblicher Seniorität und Arbeitslosig­
keit. So lassen humankapital-, segmentations-, effizienzlohn- und 
insider-outsidertheoretische Ansätze ein Sinken des Lohnes bei 
zwischenbetrieblicher Mobilität erwarten. Arbeitsplatzsuchansätze 
hingegen basieren auf einem Lohnanstieg nach einem Betriebswech­
sel.1
3.1 Humankapitaltheoretische Überlegungen
Die Humankapitaltheorie geht davon aus, daß zum Erwerb von Qualifi­
kationen Investitionen in Arbeitskräfte vorgenommen werden, die zu 
einer erhöhten Produktivität und als Folge davon zu höherem 
Einkommen führen. Es wird differenziert zwischen dem während der 
Schulzeit erworbenen allgemeinen Humankapital und Kenntnissen, die 
während der Berufstätigkeit erworben werden. Letzteres wird unter­
teilt in Qualifikationen, die in vielen Firmen produktiv eingesetzt 
werden können (berufsspezifisches Humankapital) und Kenntnisse und 
Erfahrungen mit produktivitätssteigernder Virkung ausschließlich im 
betreffenden Betrieb (betriebsspezifisches Humankapital). Ein Fir- 
menvechsel ist mit einer Abschreibung betriebsspezifischen Humanka­
pitals verbunden und hat Einkommenseinbußen zur Folge.
Liegt zwischen zwei Beschäftigungsverhältnissen eine Phase der 
Arbeitslosigkeit, dann ist aufgrund des technischen Fortschritts 
zusätzlich mit Abschreibungen berufsspezifischen Humankapitals zu 
rechnen. Das Einstiegseinkommen wird in Abhängigkeit von der Dauer 
der Arbeitslosigkeit sinken.
3.2 Segmentationstheoretische Überlegungen
In segmentationstheoretischen Ansätzen wird argumentiert, daß eine 
Firma Produktivitätsvorteile realisieren kann, wenn sie Arbeiter
2 Auf eine kritische Auseinandersetzung mit den Ansätzen wird 
hier verzichtet. Für einen Überblick mit Diskussion zu den 
theoretischen Grundlagen vgl. Löwenbein (1989) und Blien (1986).
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Bit betriebsspezifischen Kenntnissen und Erfahrungen langfristig an 
sich bindet. Qualifizierte Arbeitsplätze werden nicht über den 
externen Arbeitsmarkt, sondern über innerbetriebliche Hobilitäts- 
ketten besetzt (Piore 1978, Thurow 1978, Köhler/Preisendörfer
1989). Ein Einstieg ist nur auf ausgewählten Positionen möglich. 
Der Vettbewerb Über den Lohn wird ersetzt durch einen Zuweisungs­
prozeß. Der interne Arbeitsmarkt wird damit gegen Lohnunterbietun­
gen abgeschottet.
Das Vorrflcken der Arbeiter hängt von der Aneignung von Qualifika­
tionen und Erfahrungen auf den zunächst eingenommenen Arbeitsplät­
zen ab (vgl. auch S^rensens Arbeiten zun sogenannten Vacancy 
Competition Ansatz: Sarensen 1963, Snensen, Kalleberg 1981). Die 
Lohnstruktur soll jeweils den Qualifikationserwerb und das Vorrüc­
ken in der Sequenz der Arbeitsplätze befördern, woraus sich in 
Abhängigkeit von der betrieblichen Seniorität steigende Einkommens- 
profile ergeben. Jobs am Anfang der Kette sind vergleichsweise 
schlechter bezahlt. Arbeitskräfte süssen in anderen Betrieben wie­
der ‘von vorne' anfangen. Sie erhalten bei einem Vechsel demgemäß 
weniger Lohn.
Neben der Stammbelegschaft im internen Arbeitsmarkt mit geringem 
Arbeitslosigkeitsrisiko existiert ein externer Arbeitsmarkt, dessen 
Beschäftigte Puffer bei Struktur- und konjunkturbedingten Produk­
tions- und Absatzschwankungen darstellen. Ihre Einarbeitung fällt 
kurz aus. Auf diese Heise entstehen dem Unternehmen bei Mobilität 
keine hohen Kosten. Die Arbeitskräfte der Randbelegschaft zeichnen 
sich in der Regel durch geringe betriebsspezifische Qualifikationen 
und kurze Verweildauern aus. Der Erwerbsverlauf wird durch Arbeits- 
losigkeitssequenzen gekennzeichnet.
3.3 Effizienzlohntheoretische Überlegungen
Ausgangspunkt effizienzlohntheoretischer Überlegungen ist die 
Überlegung, daß in Arbeitsverträgen die Arbeitszeit, aber nicht die 
Intensität der Arbeit festgelegt ist (Schrüfer 1988). Zudem bleibt 
die Arbeitskraft auch nach ihrem Verkauf untrennbar mit ihrem 
Verkäufer verbunden (Levin 1982). Ist die Arbeit anstrengend, wird 
er versuchen, seine Leistung zu minimieren. Um die gewünschte 
Arbeitsintensität der beschäftigten Personen zu sichern, werden die 
Firmen in Gegenzug bestrebt sein, Anreize zu geben. Eine Entlohnung
in Abhängigkeit von betrieblicher Seniorität, d.h. gemäß der Ver­
bleibdauer in dem betreffenden Betrieb, bildet einen derartigen 
positiven Anreiz. Kündigungsdrohungen können als negative Anreize 
betrachtet werden.
Bei Senioritätsentlohnung (vgl. vor allem Lazear 1981) erhält ein 
Arbeiter zunächst, d. h. unmittelbar nach seiner Einstellung, einen 
Lohn, der unterhalb seines Wertgrenzproduktes liegt. Ist die Firma 
mit den Leistungen zufrieden, dann rückt der Arbeiter im Laufe der 
Zeit in immer höhere Lohngruppen auf, auch wenn er immer die 
gleiche Arbeit verrichtet. Er bekommt den Aber die Zeit kumulierten 
Fehlbetrag um einen Zins vermehrt wieder zurück.
Erbringt er nicht die geforderte Leistung (sogenanntes"shirkingn- 
Verbalten) und wird dabei ertappt, dann wird er entlassen und muß 
in einem anderen Betrieb wieder auf einer Einstiegsposition anfan­
gen. Ein Arbeiter, der den Betrieb wechselt, wird im neuen Unter­
nehmen einen niedrigeren Lohn erhalten.9
Senioritätsentlohnung als Leistungsanreiz setzt in ihrer Grund­
form eine konstante Arbeitsintensität und im Zeitablauf steigende 
Löhne voraus. Etwas anders ist die Situation, wenn Beförderungen 
als Anreiz dienen. In diesem Falle erfolgt die Entlohnung in Ab­
hängigkeit von der mit dem Arbeitsplatz verbundenen Stellung in der 
betrieblichen Hierarchie. Der Aufgestiegene wird als Sieger eines 
Wettbewerbs um die vakante Position betrachtet, weshalb auch von 
einem Turnier gesprochen wird (Lazear/Rosen 1981). Ausgetragen wird 
der Wettbewerb über die Arbeitsintensität. Während die Verlierer 
des Turniers auf ihrem ursprünglichen Lohnniveau verharren, erhält 
der Sieger den der neuen Stelle entsprechenden höheren Lohn.
Die Wahrscheinlichkeit des Gewinns eines Turniers kann in Abhän­
gigkeit von der Dauer der Betriebszugehörigkeit steigen. Somit 
ergibt sich auf Basis von Turnieren eine Entlohnung nach dem 
Senioritätsprinzip.
In Kombination mit 6egmentationstheoretischen Oberlegungen ist
9 Im Zusammenhang der Effizienzlohnansätze wurden auch 
Modelle diskutiert, bei denen die Arbeitsleistung vom generellen 
Risiko eines Arbeiters abhängt, arbeitslos zu werden, d. h. von der 
Arbeitslosenquote. Im Rahmen dieser Modelle wurde gezeigt, daß ein 
Prozeß auftreten kann, der endogen Arbeitslosigkeit produziert 
(vgl. Shapiro/Stiglitz 1984 und Yellen 1984). Dieser Prozeß kann 
neutralisiert werden, wenn Senioritätsentlohnung in einer Ökonomie 
verbreitet ist (vgl. Blien/Rudolph 1969 und Blien 1987).
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häufig zu beobachten, daß vakante Aufstiegspositionen nur den 
Beschäftigten des Unternehmens offen stehen. Am deutlichsten ist 
das Beispiel betriebsinterner Ausschreibungen.
Die Beförderung aus den eigenen Reihen in Abhängigkeit von der 
Dauer der Betriebszugehörigkeit kann als zusätzliche Motivation der 
Arbeitnehmer betrachtet werden, ihr Wissen an (neue) Mitarbeiter 
weiterzugeben (Beilmann 1986). Die jobspezifischen Kenntnisse 
stellen demnach eine Machtposition der Beschäftigten dar, worauf 
insider-outsidertheoretische Ansätze verweisen.
3.4 Insider-outsidertheoretische Oberlegungen
Insider-outsidertheoretische Ansätze unterscheiden zwischen neuen 
Mitarbeitern ("Entrants") und langjährigen Beschäftigten ("In­
sider"} (Lindbeck/Snower 1984). Ausschlaggebend für die Entlohnung 
von Einsteigern ist ihre schwache Verhandlungsposition während der 
Einarbeitungszeit. Ihr Einkommen ist entsprechend niedriger als 
dasjenige von "Insidern", und mit dem Übergang vom "Entrant" zum 
"Insider" ist ein Einkommensanstieg verbunden (Solow 1985). 
Lohnprofile in Abhängigkeit von der Dauer der Betriebszugehörigkeit 
werden entsprechend vor allem in der ersten Zeit eine deutliche 
Steigerung aufweisen.
"Entrants" sind auf die Kooperation der "Insider” angewiesen, um 
eine Einarbeitung zu gewährleisten. Damit können "Insider" aufgrund 
ihrer Machtposition Lohnunterbietungen durch momentan arbeitslose, 
potentielle Mitarbeiter verhindern (Lindbeck/Snower 1984).
3.5 Kontraktlohntheoretische Überlegungen
Ein Wettbewerb um Arbeitsplätze auf der Basis von Lohnsenkungen 
findet auch dann nicht statt, wenn langfristige Arbeitsverträge in 
Form impliziter Kontrakte abgeschlossen werden, in denen Lohnbe- 
standteile gegen Arbeitsplatzsicherheit eingetauscht werden. 
"Implizit" bezeichnet dabei den Tatbestand, daß Vereinbarungen 
nicht ausdrücklich im Vertragstext erwähnt sind, die Vertragspart­
ner sich jedoch daran gebunden fühlen.
Zentrale Annahme derartiger kontrakttheoretischer Ansätze ist, 
daß sich Arbeitnehmer auf dem Arbeitsmarkt risikoavers verhalten, 
weil sie eine Beschäftigung der Arbeitslosigkeit vorziehen (Azaria-
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dis/Stiglitz 1983). Ihre Arbeitskraft ist unteilbar. Der Lohnab­
hängige vermarktet sein Humankapital en bloc (Schrüfer 1988 S. 43). 
Das Verhalten des Arbeitgebers ist dagegen durch Risikoneutralität 
gekennzeichnet, veil er sein Vermögen zum Zweck der Risikostreuung 
aufteilen kann.
In der Regel ergehen sich bei derartigen Lohnvereinbarungen mit 
der Dauer der Betriebszugehörigkeit steigende Einkommensprofile, 
«eil die Lohnabschläge Über die Zeit schrumpfen, die Beschäftigte 
als Versicherungsbeiträge für ihre relative Arbeitsplatzsicherheit 
an die Firma "zahlen".
Bei einem Vechsel ist gemäß kontrakttbeoretischer Überlegungen 
mit Lohnsenkungen zu rechnen. Den entgegengesetzten Effekt postu­
lieren allokations- und suchtheoretische Ansätze.
3.6 Allokations- und suchtheoretische Überlegungen
In den Standardmodellen der ökonomischen Theorie haben "Löhne und 
Lohnstrukturen... die Funktion, Märkte zu räumen" (Gerlach/Hübler 
1989, S. 8). Zwischen wachsenden und schrumpfenden Branchen und 
Betrieben entsteht demnach ein Lohngefälle, welches Arbeiter zum 
Vechsel in den expandierenden Sektor veranlassen wird. Mobilität 
erklärt sich aus Lohnunterschieden, über die der Produktionsfaktor 
Arbeit seiner effizientesten Verwendung zugeführt wird (Alloka- 
tionsfunktion des Marktes). Ein Vechsel erfolgt nur, wenn er mit 
einem Lohnzuwachs verbunden ist (Hübler 1985, S. 7).
Eine Erweiterung dieser Idee findet sich in Job-Search-Ansätzen 
(König 1979, HcKenna 1985). Arbeitsplatzwechsel sind mit Informa- 
tions- und Mobilitätskosten verbunden. Der Ansatz wurde ursprüng­
lich für den Fall des Arbeitslosen entwickelt, der nach einer neuen 
Beschäftigung sucht, jedoch dann auf den Fall des beschäftigten Ar­
beiters verallgemeinert.
In dieser Sichtweise ist zwischenbetriebliche Mobilität mit einem 
Lohnzuwachs verbunden. Der Beschäftigte wird nur dann seinen bis­
herigen Arbeitsplatz freiwillig aufgeben, wenn er bessere Lohnange- 
bote hat bzw. erwarten kann. Er wird so lange in seinem bisherigen 
Arbeitsverhältnis bzw. im Zustand der Arbeitslosigkeit verharren, 
bis er eine neue Stelle mit einem höheren Gehalt als bei seinem 
bisherigen Arbeitgeber gefunden hat.
11
Der kurze Abriß theoretischer Ansätze zur Erklärung von Einkom- 
menseffekten betrieblicher Seniorität und Arbeitslosigkeit zeigt 
eine Palette möglicher Ursachen von Variationen der individuellen 
Einkommensprofile auf. In dieser Situation können empirische Analy­
sen zu einer Klärung der Relevanz und Dominanz einzelner Erklä­




Analysen zu Einkommenseffekten betrieblicher Seniorität und Ar­
beitslosigkeit liegen für männliche Arbeiter sowohl auf der Basis 
der Beschäftigtenstichprobe (Blien/Rudolph 1989) als auch auf der 
Basis des Sozio-Ökonomischen Panels (Löwenbein 1989)4 vor. Tie 
erwähnten Unterschiede der beiden Datengrundlagen spiegeln eich 
wider in der Vahl der Analyseverfahren. Gleichwohl resultieren 
vergleichbare Ergebnisse.
4.1 Ergebnisse auf Basis der Beschäftigtenstichprobe
Auf der Basis der Beschäftigtenstichprobe werden zwei Kohorten 
betrachtet, eine Bestands- und eine Zugangskohorte. Grund ist das 
Aufsetzen der Stichprobe im Jahre 1976. Für Eintritte vor diesem 
Termin ist kein Datum ausgewiesen, so daß sich bei der Beschäfti­
gungsdauer Linkszensuren ergeben.
Die Arbeiter in der Bestandskohorte waren 1976 ganzjährig be­
schäftigt. Mit Hilfe dieser Gruppe wird untersucht, ob eine zusätz­
liche Betriebszugehörigkeit von 7 Jahren eine durchschnittlich gün­
stigere Einkommensentwicklung ermöglicht als Ertrerbsverläufe mit 
Betriebswechsel.
Zur Kontrolle der Zensierung wird eine Zugangskohorte untersucht. 
Diese besteht aus Arbeitern, die im Laufe des Jahres 1976 ein neues 
Beschäftigungsverhältnis begonnen haben, am Jahresanfang jedoch 
nicht beschäftigt waren. Durch dieses Vorgeben wird die Kon- 
trollierbarkeit der Betriebszugehörigkeit 1983 erreicht. Zum 
Vergleich unterschiedlicher Beschäftigungsverläufe werden vier 
Gruppen gebildet:
- die Gruppe der Betriebsverbleiber, die 1976 - 1983 stets im 
gleichen Betrieb beschäftigt war,
- die Gruppe der Betriebswechsler, denen ein direkter Obergang, 
ohne Unterbrechung durch Arbeitslosigkeit, in einen anderen 
Betrieb gelang,
- die Gruppe der Betriebswechsler mit Phasen ohne Beschäftigung
4 In Löwenbeins Arbeit (von 1989) finden sich darüber hinaus 
Einkommensanalysen für Angestellte und Beamte sowie für Frauen.
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von bis zu 180 Tagen,
- und schließlich die Gruppe von Wechslern mit über 160 Tagen 
ohne Beschäftigung.
Auf diese Weise vird zun einen der Einfluß der Arbeitslosigkeit 
berücksichtigt und zun anderen kontrolliert, ob ein Wechsel frei­
willig stattfindet oder auf einer Entlassung des Betriebs beruht. 
Dazu sind zwar keine direkten Infornationen in der Beschäftigten- 
statistik enthalten. Es kann jedoch angenommen werden, daß direkte 
Wechsel ohne Arbeitslosigkeit überwiegend freiwillig erfolgen, wäh­
rend Wechsel mit Unterbrechung der Beschäftigung eher unfreiwillig 
•ind. Damit kann ein engerer Bezug zu den theoretischen Ansätzen 
hergestellt werden: Die Suchtheorie ist für freiwillige Wechsel 
konzipiert, während in den anderen Ansätzen Wechsel eher die Folge 
von Entlassungen der Betriebe sind.
Tabelle 3 zeigt, daß der relative Zuwachs des durchschnittlichen 
Bruttoeinkommens pro Tag im Fall der Bestandskohorte zwischen 1976 
und 1983 für Betriebswechsler ohne Unterbrechung mit 50,1 Prozent 
größer war, als der EinkommensZuwachs von Personen, die im gleichen 
Betrieb verblieben. Der Wert für diese Gruppe beträgt 46,8 Prozent. 
Er ist fast gleich den Werten für die beiden Gruppen von Betriebs- 
vechslern, bei denen Arbeitslosigkeit festzustellen war. Bei der 
Zugangskohorte (Tabelle 4) findet sich ein ähnliches Bild. Der 
Hauptunterschied ist, daß in diesen Fall auch die Betriebswechsler 
mit Unterbrechungen bis zu 180 Tagen höhere Einkommenszuvächse als 
die Betriebsverbleiber aufveisen.
Den Tabellen ist auch ein Zusammenhang mit dem Alter der Arbeiter 
zu entnehmen: ln jungen Jahren sind Wechsel eher lohnend, während 
sich später der Betriebsverbleib besser auszahlt.
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Tabelle 3: Veränderung des Tageseinkommens männlicher Arbeiter 1976-1983 
Bestehende Beschäftigungsverhältnisse 1976 
Quelle: Blien/Rudolph 1989, S . 560
V E R B L E 1 I S T Y F E K
lttritbtv«rbl«)bir. stabil be- Batriebraachsler* stabil be—
sehkft i gt cehVf t igt
Cabur t * — N Tagae- Tagese in- VerKn— N Tagas- Tagaiain- VarKn—
jihr gi’nga * inkom- komnten daruna •inkom- k o m m n darung
m* n 1974 1983 (I) p»n 1976 1983 CX)
in DM in Dfl in DM in DPI
001 002 003 004 005 006 007 008
1920 - 1924 447 70,44 100,28 42,4 48 69,08 101,17 46,5
1925 - 192? 10 6 5 72,83 103,53 42,2 129 71,74 101,14 41,0
1930 - 1934 1228 73,49 106,21 44,5 W 3 70,21 100,93 43,8
1(35 - 1939 1437 74,39 108,(4 46,0 28 7 73,25 105,67 44,3
1940 - 1944 1107 75,34 111,11 <7,5 304 72,23 107,45 48,8
1945 - 1949 753 71,(9 107.77 50,3 249 70,58 106,21 50,5
1950 - 1955 1 26 6£ ,54 103,88 56,1 341 63,99 105,61 65,0
1920 - 1955 (86 3 72,14 106,60 46,8 1541 (9,95 105,01 50,1
V E fl B L E I B S T Y P E N
Batriabsaachrlar, bis 180 Taga 
untarbrechan
Batriabsaachslar, Uber 180 Tage




T a g t e  





























1920 • 1924 14 59,92 89,18 *8,* i CI,99 <7,16 S.3
1925 - 192V 33 70,03 98.09 40,1 SS C8,06 94,73 39,2
1930 - 1934 64 72,08 101,82 41,3 37 70,81 92,42 30,5
1935 - 1939 7£ 69,27 98,69 42,5 4C 65,91 97,31 41,2
1940 - 1944 96 68,70 100,92 46,9 46 71,02 103,A3 46,2
1945 - 1949 82 66.95 96,98 44,9 52 67,69 101,96 50,6
1950 - 1955 97 63,31 100,14 58,2 94 «0,67 97,93 CI,4
1920 - 1955 464 67,65 99,26 46,7 319 66,58 97,75 46,B
Tageseinkommen: durchschnittliches kalendertägliches Einkommen für den 
Beschäftigungszeitraum in 1976 hzv.1983
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Tabelle 4: Veränderung des Tageseinkommens männlicher Arbeiter 1976-1983
Zugangskohorte 1976
Quelle: Blien/Rudolph 1989, S. 560
V E R B L E X B S T Y F I £ N
Betriebsverb1eiber, stabil be — Betr»ebsvechsler, stabil tie -
schuf tigt schüft 1gt
Gebur ti- N Tages- Tages« in- Verän­ M Tages­ Tagei*in- Verän­
jahrgünj« * inkem- konnten derung ei nkom- koraicn derung
• mtn 197C 1 983 CZ> i»en 1976 1983 CZ)
in DM in DU in DM in Dil
0 D 1 002 003 004 005 006 007 0 08
1920 - 192* e CS,99 91,91 39,3 1 59,39 79.89 34.5
1925 - 1529 l« (0,16 «<¡,16 39,9 1 46,79 89,09 90,4
1935 - 1934 24 65,06 96,26 <¡1 ,4 6 63,78 96,71 51,6
1935 - 1939 20 64 r 31 102,25 <9,7 12 70,89 106.88 50.8
1940 - 1944 25 68,6 9 108,75 58,3 17 65,91 105,65 60,3
1955 - 1959 17 69,95 109,65 56,8 16 61,59 99,37 61,3
1950 - 1955 11« 64,89 101,74 56,8 79 61,51 103,47 68,2
1920 - 1955 220 66,10 101,21 53.1 132 62,92 102,97 63,7
V E R B L E I B S T Y P E N
Betriebswechsler, bis 180 Taga 
Unterbrochen
Betriebsveehsler, Ubar 180 Taga 
unterbrochen


































1920 - 1924 1 66 ,00 98,59 49,4 2 fl,«4 95,39 54,3
1925 - 1529 S 64,61 77,45 19,9 8 61,46 85,19 38,6
1930 - 1934 7 53,72 91,84 71.8 8 59,69 97,76 63,8
1935 - 1939 3 60,93 95,93 56,8 15 59,37 83,73 40,6
1940 - 1944 8 62,16 93,08 <9,7 15 63,07 92,17 46,1
1945 - 1949 1 56,09 102,00 31,9 24 57.24 90,49 58,1
1950 — 1955 36 56,93 «5,05 67,0 <7 59,43 93,55 57,4
1920 - 1955 61 53,21 93,18 60,1 139 59,63 91,60 53,6
Tageseinkommen: durchschnittliches kalendertlgliches Einkommen für den 
BeschäftigungszeitrauB in 1976 bzw. 1983
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Um das Alter und weitere Variablen kontrollieren zu können, wur­
den ergänzend zu der Tabellendarstellung nultivariate Analysen 
gerechnet. Der Vorteil von Regressionsanalysen ist die Berücksich­
tigung vielfältiger Abhängigkeitsbeziehungen, die in Tabellen nicht 
»ehr übersichtlich dargestellt werden können.
Die gerechneten Regressionsmodelle (vgl. zum einzelnen Blien/Ru- 
dolph 1989) bestätigen im wesentlichen die bereits gefundenen 
Resultate. Als Beispiel seien die Ergebnisse einer linearen 
Regression für die Zugangskohorte ln Tabelle 5 dargestellt. Als 
abhängige Variable wird der Logarithmus des Einkommens verwendet.
Tabelle 5 Ergebnisse Regressionsmodell ("Pooled Regression") 
Abhängige Variable: Logarithmus des Einkommens 
Daten der Zugangskohorte aus der Beschäftigtenstichprobe 
Quelle: Blien/Rudolph 1989, S. 563
4.0747 Regressionskonstante
-.0716* VI: Wechslergruppe 1
-.1380* V2: Wechslergruppe 2
-.1165* W3: Wechslergruppe 3
.4130* JAHR: Berichtsjahr
.0780* Wechslergruppe 1 * Jahr
-0645 Wechslergruppe 2 * Jahr
-.0031 Wechslergruppe 3 * Jahr







Fallzahl 1104 R2 * 0.6194
Auf dem 5%-Niveau signifikante Koeffizienten sind mit 
einem Stern (*) versehen
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Tabelle 6 Beschreibung der Modellvariablen
Variablenname Beschreibung
W1 Dummy, 1, wenn Betriebswechsler mit Unterbrechung 
von höchstens 30 Tagen
W2 Dummy; 1, wenn Betriebswechsler mit Unterbrechung 
von mehr als 30 und maximal 180 Tagen
W3 Dummy, 1, wenn Betriebswechsler mit Unterbrechung 
von mehr als 180 Tagen
EXP Berufserfahrung in Jahren (approximiert durch 1976 - Geburtsjahr - 20)
EXP2 Berufserfahrung in Jahren im Quadrat
AUSB Dummy; 1, wenn berufliche Ausbildung absolviert
JAHR Berichtsjahr
WTP Dummy, 1, wenn Wechsel des Tagespe n de Iber eichs
W W A B T Dummy; i, wenn Wechsel der Wirtschaftsabteilung
WBGRUP Dummy, 1, wenn Wechsel der Berufsgruppe
STIB Dummy, 1, wenn Stellung im Beruf
Sie in der Regression berücksichtigten erklärenden Variablen sind 
in Tabelle 6 zusammengesteilt. Verschiedene Variablen dienen der 
Kontrolle von persönlichen Eigenschaften des betreffenden Arbei­
ters, z . B. seine geschätzte Berufserfahrung. Der Koeffizient 
zeigt, daß jedes Jahr der Berufserfahrung mit einem Einkommenszu- 
vachs von ca. einem Prozent verbunden ist. Der negative Wert für 
das Quadrat der Berufserfahrung gibt an, daß diese Zuwächse im 
Zeitverlauf abnehmen. Mit der dichotomen Variablen "Jahr” wird 
kontrolliert, auf welchen Zeitpunkt sich der betreffende Datensatz 
bezieht. Demnach stieg das Einkommen der betrachteten Kohorte 
zwischen 1976 und 1983 um 41,3 Prozent.
Bei dem zur Schätzung herangezogenen Modell werden die Daten von 
1976 und 1983 in einem Datenpool gekoppelt, ohne zu berücksichti­
gen, daß es sich um die gleichen Personen zu unterschiedlichen 
Zeitpunkten handelt ("pooled regression").
Die dichotomen Variablen VI bis V3 zeigen Einkommensuaterschiede 
der jeweiligen Vechslergruppen gegenüber der Gruppe der Betriebs- 
atabilen. Die Interaktionsvariablen VJ indizieren Richtung und 
Stärke von Änderungen im Zeitablauf in den relativen Einkommenspo­
sitionen. Positive Verte sind ein Hinweis darauf, daß sich die 
betreffende Vechslergruppe in dem betrachteten Zeitraum, verglichen 
mit der Gruppe der Betriebsstabilen, besser 6tellt. Dies beißt, daß 
1976 Arbeiter, die zur Gruppe der Vechsler ohne Unterbrechung (VI) 
gehören, 1976 einen um 7,16 Prozent niedrigeren Lohn erhalten. Der 
Vert von 7,80 Prozent für VJ1 zeigt an, daß für die betreffende 
Gruppe von Arbeitern zwischen 1976 und 1983 ein zusätzlicher 
Einkommensanstieg in der entsprechenden Höhe zu verzeichnen war. 
Der anfängliche Rückstand gegenüber der Gruppe der Betriebsstabilen 
("stayer”) wurde also fast ausgeglichen. Dies ist das wichtigste 
Ergebnis im Hinblick auf die vorliegende Fragestellung.
Das Ergebnis steht im Einklang mit Erwartungen der suchtheoreti- 
schen Ansätze. Vechsel ohne Unterbrechung als freiwillige Vechsel 
interpretiert, zahlen sich in Form eines überdurchschnittlichen 
Lobnanstiegs aus.
Hinweise auf eine Senioritätsentlohnung, bei der das Lohnniveau an 
die Dauer der Betriebszugehörigkeit geknüpft wird, sind für den 
untersuchten Teilarbeitsmarkt nur schwach ausgeprägt. Vürde 
Senioritätsentlohnung eine gewichtige Rolle spielen, dann Büßten 
die Einkommen zumindest nach unfreiwilligen Betriebswechseln 
sinken. Dies ist jedoch nicht der Fall. Aus den Tabellen 3 und 4 
wird deutlich, daß die relativen EinkommensZuwächse zwischen 1976 
und 1983 auch bei den Vechslergruppen mit Arbeitslosigkeitsinter­
vallen eher über den Zuwächsen der Gruppe der Betriebsstabilen 
liegen. In der Regressionsanalyse sind die Koeffizienten VJ2 und 
VJ3 nicht signifikant.
4.2 Ergebnisse auf Basis des Sozio-ökonomischen Panels
Die Ergebnisse der Schätzungen auf Basis des sozio-ökonomischen 
Panels sind in Tabelle 7 wiedergegeben. Es werden zwei verschiedene
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Modelltypen verwendet. Neben den schon bekannten Pooled Regression 
Modell wird ein sogenanntes Dummyvariablenmodell (Hsiao 1986, 
Eujer/Löwenbein/Schneider 1990, Judge u. a. 1980) eingesetzt. Bei 
diesem Ansatz basiert die Schätzung der Koeffizienten ausschließ­
lich auf den individuellen Variationen der betrachteten Personen 
Qber die Zeit (intrapersonelle Komponente). Die Relation zu den 
Kollegen (interpersonelle Komponente) bleibt unberücksichtigt. 
Schätzergebnisse beider Modelltypen auf der Basis von Daten aus den 
Jahren 1984-1987 sind in Tabelle 7 wiedergegeben. In Tabelle 8 
findet sich eine Erklärung der Modellvariablen.
Tabelle 7 Analyse des monatlichen Nettoeinkommens von Arbeitern
Quelle: Das Sozio-6konomhche Panel, Wellen 1 • 4 





n t-\Vert li t-Wert VarlablennBme
4.4228 32.04 Konstante
0.0315 4,57 Jahre der Schul- und Berufsausbildung
0.0173 3.65 0.0705 1.97 Jahre der Vollerwerbstätigkeit
-0.0004 -7.02 -0.0005 -2.57 (Jahre der Vollerwerbstätigkeit)^
0.0060 0.96 0.0007 0.03 Dauer der Betriebszugehörigkeit
-0.0002 -3.88 -0.0003 -1.12 (Dauer der Betriebszugehörigkeit)^
0.0265 1.26 -0.0426 -1.79 Insider
0.0002 2.12 0.0004 1.35 Jahre d. Vollerw. • Jahre d. Betriebszug.
-0.0001 -0*26 -0.0025 -0.71 Jahre d. Aiubild. • Jahre d. Vollerw.
-0.0000 -0.01 -0.0003 -0.12 Jahre d. Ausbüd • Jahre d. Betriebszug.
0.6440 21.09 02968 6.98 LN(w6chentL Arbeitszeit)
0.1537 11.66 0.0783 2.40 Familienstand
-0.0515 -2.82 -0.0163 -0.44 Erwerbsminderung
-0.0516 -3.24 -0.0307 -0.42 Öffentlicher Dienst
0.0477 3.06 -0.0880 -1.32 Training
0.0406 8.73 0.0226 131 Firmengröße
0.6157 27.21 0.6603 18.12 EXP(Axbeitslosigkeit)
-0.0599 -1.60 -0.1571 -1.84 Langzeiteffekt der Arbeitslosigkeit
0.4398 0.1764
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Tabelle 8 Beschreibung der Modellvariablen
Variablconame Beschreibung
Jahre der Schul- und 
Berufsbildung
Jahre der Schul- usd Berufsbildung^  an dardisiert
Jahre der
VoUerwerbstätigkeit
Jahre der VoUerwerbstätigkeit im bisherigen Erwerbsleben
Jahre der
T eilzeitbeschäfiigung
Jahre der Teilzeitbeschäftigung im bisherigen Erwerbsleben
Jahre der
Betriebszugehörigkeil
Jahre der Beschäftigung beim momentanen Arbeitgeber
Enverbsunterbrechung Dummy, 1, wenn Erwerbsunterbrechung von mehr als drei Jahren
Insider Dummy, 1, wenn länger als ein Jahr beim Arbeitgeber beschäftigt
Arbeitszeit vereinbarte Wochenarbeitszeit;
bei geleisteten bezahlten Überstunden: Arbeitszeit in der letzten Woche
F am ilienstand Dummy; 1, wenn verheiratet
Erwerbsminderung Dummy, 1, wenn amtlich anerkannte Erwerbsminderung vorliegt
Öffentlicher Dienst Dummy, 1, wenn im öffentlichen Dienst beschäftigt
Training Dummy 1, wenn besondere Kurse zur Ausübung der Tätigkeit notwendig sind
Finnengröße 1, wenn unter 20 Beschäftigte
2, wenn zwischen 20 und 199 Beschäftigte
3, wenn zwischen 200 und 1999 Beschäftigte
4, wenn mindestens 2000 Beschäftigte
Angestellter Dummy, 1, wenn im AngestelkenverhiÜtnis beschäftigt
Beamter Dummy, L, wenn im Beamtenverhältnis beschäftigt
Arbeitslosigkeit Dummy, 1, wenn arbeitslos gemeldet
Langzeiteffekt der 
Arbeitslosigkeit
Verhältnis der Jahre der Arbeitslosigkeit zu 
den Jahren der Voll- und Teilzeiterwerbstätigkeit
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Das Dummyvariablenmodell veist für jedes zusätzliche Jahr der 
Tätigkeit im erlernten Beruf im Beobachtungszeitraum 1984 - 1987 
hei den betrachteten Arbeitern eine Erhöhung des individuellen 
monatlichen Nettoeinkommens um durchschnittlich 7 Prozent aus 
(Tabelle 6). Der Koeffizient erscheint überhöht. Er reflektiert 
zwar Elemente wirtschaftlichen Wachstums und Inflation. Es lSßt 
sich aber nicht ausschließen, daß extreme Entwicklungen einzelner 
Personen in der betrachteten Population die Schätzung stark 
beeinflussen. Der Dummyvariablen-Ansatz ist für seine Sensibilität 
gegenüber Ausreißern bekannt.
Die Einkoomenssteigerungen nehmen mit wachsender Anzahl der 
Berufsjahre ab, wie der negative Koeffizient des quadratischen 
Terms der Jahre der Berufstätigkeit anzeigt. Es ergeben sich die 
bekannten konkaven Lebenseinkommensverläufe.
Im Unterschied zu den Schätzungen auf Basis von Querschnittdaten 
liegt das Maximum der Einkommenskurve außerhalb des Zeitraums 
aktiver Berufstätigkeit. Wie in der Realität zu beobachten, nimmt 
das Einkommen gemäß der Schätzung im Verlaufe der Berufstätigkeit 
kontinuierlich zu. Zudem nehmen jüngere Altersgruppen bereits zum 
Berufseinstieg besser bezahlte Arbeitsplätze ein.
In der Querschnittsbetrachtung sind diese beiden Tatbestände 
nicht voneinander zu trennen. Die Konsequenz 6ind Alterseinkommens- 
verläufe mit fallendem Einkommen gegen Ende der Erwerbsphase. Die 
Trennung der beiden Effekte Alter und Kohorte ist eine der Stärken 
kombinierter Längs- und Querschnittanalysen. Dem kontinuierlich 
ansteigenden Einstiegseinkommen von Berufsanf&ngern Über die Zeit 
(Abbildung 1) wird durch die Auswahl des Dummyvariablen-Ansatzes 
Rechnung getragen, indem unterschiedliche Einstiegsniveaus 
zugelassen werden.
Für die Jahre der Schul- und Berufsausbildung kann im Dummy­
variablen-Ansatz kein Koeffizient geschätzt werden. Die betrachtete 
Population steht im Beruf und bat ihre Ausbildung bereits abge­
schlossen. Änderungen dieser Variablen werden nicht beobachtet, so 
daß eine Schätzung der Koeffizienten ausgeschlossen ist.
Eine über die berufsspezifische Variation hinausgehende Steige­
rung des Einkommens aufgrund betriebsspezifischer Kenntnisse ist 
bei Arbeitern nicht festzustellen. Eine Relevanz humankapitaltheo­
retischer Überlegungen zur betrieblichen Seniorität läßt sich 
nicht erkennen.
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Abbildung 1 Schematisierte Längs- und Querschnittsprofile 
individueller Arbeitseinkommen bd gleicher 
Einkommenssteigerung für alle Kohorten
Inwiefern suchtheoretische Aspekte von Bedeutung sind, läßt sich 
anband der Ergebnisse nicht erkennen. Dazu wäre eine Trennung der 
betrachteten Population in Wechsler ("mover") und im Betrieb 
verbleibende Arbeiter ("stayer") notwendig, wie sie im vorangehen­
den Abschnitt durchgeführt wurde. Angesichts des kurzen Beobach­
tungszeitraums ist die Gruppe der "mover" allerdings zu klein, um 
repräsentative Erkenntnisse erwarten zu lassen.
Eine Steigerung durch eine sehr als einjährige Betriebszugehörig­
keit ist nicht zu beobachten. Arbeiter werden in der Mehrzahl auf 
Arbeitsplätzen mit relativ kurzen Einarbeitungsphasen eingesetzt. 
Ihre individuelle Macht gegenüber Arbeitgebern ist entsprechend ge­
ring. Ihr Machtpotential ist das Kollektiv. Sie können als Inter- 
essensgruppe für Insider eine höhere Entlohnung erwirken und den 
Betrieb gegen Lohnunterbietungen durch Outsider abschotten.
Für die Argumentation der Insider-Outsider Theorie spricht auf 
Basis der Schätzung zudem, daß Arbeiter in großen Unternehmen im 
Durchschnitt mehr als ihre Kollegen in kleinen Betrieben verdienen. 
Ein Firmenwechsel zeigt jedoch keine direkten Einkommenseffekte, 
was für eine Plazierung in Einstiegspositionen spricht.
Im Zusammenhang mit segmentationstheoretischen Oberlegungen ist
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die kürzere Dauer der schulischen Ausbildung im Vergleich zu 
Angestellten und Beamten von Bedeutung. Interaktionseffekte von 
Ausbildung und Jahren der Betriebszugehörigkeit und der Voller- 
werbstätigkeit zeigen erwartungsgemäß insignifikante Einkommensef­
fekte. Das Bierarchiegefüge bei Arbeitern ist deutlich geringer als 
hei den beiden anderen Berufsstatusgruppen. Aufstiegsketten 
("vacancy chains") sind kurz. Ihr Einfluß auf das Einkommen ist 
beschränkt.
Die Obervachung der Arbeitsabläufe ist mit relativ geringem Auf­
wand möglich. "Shirking" wird leichter aufgedeckt. Wettbewerbe um 
bessere Jobs, wie sie in Effizienzlohnmodellen diskutiert werden, 
sind angesichts kurzer "Aufstiegsleitern" von untergeordneter Be­
deutung.
Ein signifikanter direkter Einkommenseffekt betrieblicher 
Seniorität ist bei Arbeitern selbst bei langer Betriebszugehörig­
keit nicht zu erkennen, wie der Interaktionseffekt von Jahren der 
Vollerwerbstätigkeit und der betrieblichen Zugehörigkeit anzeigt.® 
Ihre relative Einkommensposition hat sich dabei sehr wohl verbes­
sert, wie der positive Koeffizient im Pooled Regression-Modell an­
zeigt. Sie konnten gegenüber Kollegen, die Zeiten der Arbeitslosig­
keit in ihrem Berufsverlauf zu verzeichnen hatten, einen Einkom- 
aensvorsprung erzielen.
Tür Arbeiter wird im Falle der Arbeitslosigkeit ein Anteil von 66 
Prozent ihres letzten monatlichen Nettoeinkommens geschätzt. Der 
Wert des Koeffizienten liegt in Rahmen der gesetzlichen Bestimmun­
gen. Gleichzeitig signalisiert sein Betrag, daß im analysierten 
Datensatz nur eine geringe Anzahl von Langzeitarbeitslosen enthal­
ten ist. Erhebungen des IAB erbrachten einen wesentlich niedrigeren 
Prozentsatz. Ein längerer Betrachtungszeitraum läßt ein modifizier­
tes Ergebnis erwarten.
Aus der relativ geringen Schul- und Berufsausbildung bei Arbei­
tern resultiert eine verminderte Gefahr des Verlustes von Human­
kapital durch Arbeitslosigkeit (Schneider 1987). Der insignifikante 
Koeffizient des Indikators zur LangZeitarbeitslosigkeit ist daait 
plausibel. Gleichwohl ist nicht auszuschließen, daß sich bei einem
9 Unberücksichtigt bleiben hierbei Leistungen der Firmen zur 
betrieblichen Altersversorgung, die im monatlichen Nettoeinkommen 
nicht enthalten sind. Ihr Einfluß auf das Lebenseinkommen sollte 
nicht unterschätzt werden.
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längeren Beobachtungszeitraum ein modifiziertes Ergebnis zeigt.
Bei einem längeren Beobachtungszeitraum wird sich auch ein 
höherer Anteil der erklärten Varianz an der Gesamtvariation (R2 = 
17.65 Prozent) ergeben. Die Anzahl der beobachteten Wechsel steigt 




Aus den beiden Analysen werden die spezifischen Eigenschaften der 
beiden Datenbasen deutlich: Das Sozio-ökonomiscbe Panel ist spe­
ziell für Fragestellungen der Sozial- und Wirtschaftswissenschaften 
entworfen und enthält darum viele Variablen, die unmittelbar theo­
rierelevant sind, wie die Dauer der Betriebszugehörigkeit. Die Grö­
ße der IAB-Beschäftigtenstichprobe ermöglicht im Gegensatz zum So- 
zio-ökonomischen Panel endererseits vielfältige Subgruppenbildun- 
gen, mit denen dann die betreffende Fragestellung angegangen werden 
kann, obwohl die Daten zur Beschäftigtenstatistik für andere als 
wissenschaftliche Zwecke gesammelt werden.
Die Ergebnisse der beiden vorgestellten Analysen sind sich je­
weils sehr ähnlich. Einkommensprofile von Arbeitern weisen in bezug 
auf betriebliche Seniorität und Arbeitslosigkeit Strukturen auf, 
die vor allem mit segmentations-, insider-outsider- und suchtheore- 
tiscben Überlegungen zu erklären sind. Die Relevanz humankapital-, 
effizienzlohn- und kontrakttheoretischer Ansätze kann für Einkom­
mensprofile von Arbeitern anhand der vorliegenden Ergebnisse nicht 
bestätigt werden.
Die Ergebnisse haben allerdings vorläufigen Charakter. Sie weisen 
Tendenzen auf. Bei der Hinzunahme weiterer Wellen des Sozio-öko- 
comischen Panels ist mit gesicherteren Erkenntnissen zu rechnen. 
Die Anzahl der Wechsel nimmt im Zeitablauf überproportional zu und 
Langzeitarbeitslose werden stärker einbezogen. Bei der Beschäftig- 
tenstichprobe verliert mit steigendem Beobachtungszeitraum die 
Problematik der Linkszensur der Beschäftigungsdauer an Relevanz.
Einkommen und Betriebszugehörigkeit können miteinander interagie­
ren, so daß eine Endogenisierung der betrieblichen Seniorität zu 
überlegen ist. Zu schätzen wäre in diesem Falle ein simultanes 
Gleichungssystem.
Über die Zeit unverändert bleibt bei der Beschäftigtenstichprobe 
die Stützung der Stichprobe an der Beitragsbemessungsgrenze. Aus 
diesem Grund muß für Arbeitnehmer mit einem höheren Einkommen 
entweder eine geschätzte Verteilung zugrundegelegt werden oder sie 
sind ganz aus der Analyse auszuschließen. In der vorliegenden 
Untersuchung wurde der letztere Weg gewählt, indem nur Arbeiter 
einbezogen wurden. Ebenso könnten Daten aus dem Sozio-ökonomischen
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Panel verwendet werden, um Einkommen jenseits der Bemessungsgrenze 
abzuschätzen, denn das Panel kennt diese Einkommensbegrenzung 
nicht. Damit ergibt sich eine Möglichkeit, adäquate Einkommensana- 
lysen für Angestellte und Beamte durchzuführen, wenn man nicht auf 
die Schätzung gestutzter Regressionsmodelle (Maddala 1985) zurück­
greifen möchte.
Verden derartige Regressionsansitze verwendet, wird zunächst das 
Einkommen von gut verdienenden Personen in Relation zu bestimmten 
Merkmalen mit Paneldaten geschätzt werden. Anschließend werden 
diese geschätzten Daten bei jenen Fällen in der Stichprobe einge­
setzt, für die ein Einkommen in Eöhe der Beitragsbemessungsgrenze 
ausgewiesen ist. Im letzten Schritt wird eine Regression oder Ta­
bellenanalyse mit allen - d.h. einschließlich den korrigierten - 
Werten der Stichprobe durchgeführt.
Die Beschäftigtenstichprobe des IAB kann zur Korrektur von 
Ausfällen in Paneluntersuchungen dienen. Auch bisher wird schon 
eine Gewichtung entsprechend Eckdaten aus der amtlichen Statistik 
vorgenommen, indem die einzelnen Panelwellen hochgerechnet werden. 
Vürde für die Gewichtung die Stichprobe herangezogen, könnten auch 
Gewichte für Verläufe berechnet werden.
Das Thema Gewichtung wird allerdings in der empirischen Sozial­
forschung derzeit kontrovers diskutiert. Bei der Gewichtung können 
unerwünschte Effekte auftreten (Rothe 1990). Demzufolge sollten für 
eine derartige Zusammenführung zunächst Versuche unternommen 
werden.
Eine Zusammenführung von Daten der IAB-Stichprobe und des Sozio- 
Ökonomischen Panels erfolgt bereits im Hinblick auf Bildungsanaly­
sen in der Bildungsgesamtrechnung des IAB (Blien/Tessaring 1988 und 
Tessaring et al. 1990). Dort werden die in beiden Datensätzen ent­
haltenen Übergangsinformationen zur Grundlage von Berechnungen ge­
macht, die mit dem ENTROP-Verfahren (vgl. BÜen/Reinberg/Tessaring
1990) durchgeführt werden. Ergebnis sind konsistente Abschätzungen 
von Personenströmen zwischen verschiedenen Statusarten im Bildungs­
wesen und in der Erwerbstätigkeit.
Die obigen Analysen sind Beispiele, die Vorzüge und Probleme im 
Umgang mit dem Sozio-Ökonomischen Panel und der Beschäftigtenstich­
probe des IAB aufzeigen. Sie machen deutlich, daß bei dem Panel 
eine Vielzahl von Merkmalen verwendet werden konnte. Auf diese 
Veise wurde der Bezug zu den interessierenden Arbeitsmarkttheorien
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leicht hergestellt. Die Aufnahme der Variablen "Dauer der Betriebs- 
zugehfirigkeit” erlaubt die direkte Oberprüfung des Senioritätsan- 
satzes.
Die Beschäftigtenstichprobe zeichnet sich demgegenüber durch hohe 
Fallzahlen und einen langen Betrachtungszeitraum aus. Die fundierte 
Analyse selbst kleiner Gruppen ist nöglicb.
In Abhängigkeit vom Untersuchungsziel sollte für Analysen jeweils 
der geeignete Datensatz herangezogen werden. Dabei sollte auch die 
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